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Reim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leler für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 74 Sgr., auswärtige aber 1 Rihlr. 


183 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erf 


cheinende Zeitung auf allen Königlichen Poſtämtern durch 


die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr mehr, als der 
oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frühern 


Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 21. März 1846. 


JIn land. 

Berlin den 19. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Oberſten a. D. Long é zu Stralſund, die Schleife zum Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe; dem Kammer- Präſidenten a. D., Gymnich zu Köln, den 
Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Cavaliere Michele 
Santangelo, Dienſt-Chef im Miniſterium zu Neapel, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; dem Regierungs⸗Secretair Grote zu Köln den Rothen 


Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem Förſter Wolfram zu Therbude, Negie⸗ 
ruugs⸗Bezirk Gumbinnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Generals Major und Commandeur der 7ten Kavallerie-Brigade, von 
Katte, iſt nach Magdeburg abgereiſt. i 


Rückblick auf die Ereigniſſe in Polen. Das Trauerſpiel im 
Freiſtaat Krakau und in Galizien iſt zu Ende geſpielt. Die Akteurs dieſer 
Tragödie haben ſo debütirt, daß ſie durchaus auf keine Beiſtimmung, noch weni⸗ 
ger auf Unterſtützung rechnen durften. Ueberblicken wir dieſe Revolutiton von 
14 Tagen, ſo frägt man: was wollte man denn eigentlich, und welche Mittel 
hatte man zur Ausführung des vorgeſetzten Zweckes gewählt? Mit der Beant— 
wortung der erſten Frage iſt man freilich ſchnell fertig, ſie lautet: eine Wiederher⸗ 
ſtellung der Selbftitändigfeit Polens in ſeinem vollſtändigen früheren Umfange. 
Zwanzig Millionen Polen ſollten frei werden und wieder ein eigenes Reich bilden. 
Allein die Beantwortung der zweiten Frage: wie ſollte dieſer koloſſale Plan mit 
nur einiger Wahrſcheinlichkeit des Gelingens ausgeführt werden? dürfte ſelbſt den 
Urhebern und Leitern dieſes Auſſtandes jetzt, da fie zu ruhigerem Nachdenken Zeit 
haben, ſchwer fallen. Eine große (aber unter drei mächtige Reiche vertheilte) 
Nation ſollte ſich einmüthig wie ein Mann erheben, allein wollte ſie dies denn 
auch ſo einmüthiglich ? Ueber dieſe Frage iſt man entweder leichtſinnig hinweg⸗ 
geſchlüpft oder in Betreff derſelben in einem ungeheuren Irrthume befangen gewe⸗ 
ſen. Man hatte vergeſſen, daß die jetzige Generation nicht mehr dieſelbe ſei, 
welche die Theilung Polens mit tiefem Schmerz erlebte; man hatte es nicht beach— 
tet oder es unverzeihlicher Weiſe nicht gewußt, daß die Grundſäulen eines Volkes, 
der Bürger und Landmann, dem alten Polen-Scepter entfremdet waren und ſich 
in großen Diſtrikten theilweiſe mit dem gegenwärtigen Regiment ausgeſöhnt hatten, 
ja ſelbſt unter demſelben ſich ganz wohl fühlten; man hatte vergeſſen, daß hier 
von den Traditionen aus früheren geprieſenen Zeiten nur die Erzählungen von der 
gänzlichen Unterdrückung und Entwürdigung dieſer Stände übrig geblieben waren. 
Aus dieſem Grunde ſchon mußten die Verſuche zu einem allgemeinen Aufſtande in 
dem Großherzogthum Poſen und Weſtpreußen nur vereinzelte Funken bleiben, die 
wirkungslos verlöſchten, da ſie die große Maſſe nicht entzünden konnten. Man 
haͤtte in diefen Gegenden nicht der Entwickelung ſo gewaltiger Truppenmaſſen be— 

urft, um einen unmöglichen Aufſtand zu unterdrücken, wenn ſich dieſe großarti⸗ 
gen Maßregeln nicht etwa durch die Abſicht rechtfertigen laſſen, jedes unnütze 
Blutvergießen zu erſparen. — Da ſollte in Krakau der große Schlag geſchehen, 
der Polen frei und wieder zu einem großen ſelbſtſtändigen Reiche machen ſollte. 
Wie wurde aber dieſer Schlag ausgeführt? Wir wollen dieſe Frage kurz durch 
eine zuſammenhängende Darſtellung der bekannten authentiſchen Thatſachen beant- 
worten. — Berückſichtigen wir zunächſt das Terrain, ſo iſt es inſefern ein guͤn⸗ 


. 
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ſtiges zu neunen, als hier die militairiſche und polizeiliche Beaufſichtigung fehlte, 
eine Konſpiration ſich freier bewegen und durch die vielen Anklänge an die frühere 
Herrlichkeit Polens genährt werden konnte. Inſofern aber war es das ungün⸗ 


ſtigſte Terrain, als ein einmal ausgebrochener Aufſtand ſtatt einem, drei rie⸗ 


ſige Gegner in feiner nächſten Nähe hatte. Oeſterreichiſche Truppen brauchten 
nicht eine Stunde, um im Herzen der Revolution zu ſein, die Ruſſen nur etwas 
mehr und Preußen etwa 2 Tagemärſche. Dazu iſt Krakau ohne irgend eine Be⸗ 
feſtigung, ohne eine von der Natur geſchützten Lage, und bot den Inſurgenten 
nicht einmal eine hinlängliche Maſſe ſchweren Geſchützes dar (vorausgeſetzt es wäre 
genng erfahrene Mannſchaft zur Bedienung deſſelben da geweſen), um nur einige 
Zeit Widerſtand zu leiſten. An Alles dies dachte man erſt, als der Feind vor den 
Thoren ſtand. Eben ſo bietet das ganze Krakauiſche Gebiet keine natürlichen es 
ſtungen dar, welche eine Inſurrektion, die nicht von ungeheuren Maſſen geſtützt 
wird, zu halten vermögen; der Freiſtaat iſt keine Schweiz und beſitzt keine Ameri⸗ 
kauiſchen Urwälder. Ob man ſich irgend einen Feldzugsplan entworfen hatte, iſt 
nicht bekaunt geworden, vielmehr ſtark zu bezweifeln; ja man hatte nicht einmal 
für einen tüchtigen militairiſchen Führer geſorgt, der mit taktiſcher Erfahrung und 
Umſicht einen gefeierten Namen verband, welchem das Volk blindlings vertraute. 
Man hatte nur an Herbeiſchaffung von Waffen (Gewehre und Senſen) gedacht, 
und wahrſcheinlich geglaubt, daß ſich dann alles Uebrige von ſelbſt finden würde. 
Ju dieſem guten Glauben ließ man am 20. Febr. den Aufſtand ausbrechen, er⸗ 
nannte am 22. die proviſoriſche Regierung und meinte genug gethan zu haben, 
daß man zu Mitgliedern derſelben junge unerfahrene Leute machte, an deren Nas 
men ſich durchaus keine Reminiſcenz knüpfte, die man früher nie nennen gehört 
hatte. Sie erließ eine Proklamation, deren aufſtachelnder Theil auf die Polen 
unter Preußiſcher und Oeſterreichiſcher Herrſchaft durchaus keine Wirkung haben 
konnte. Die goldenen Berge, welche ſie verhieß, konnten auch nicht ſehr anlocken, 
da die Erfahrung aus alter Zeit ganz andere Bilder zeigte und für eine etwaige 
ſeit jener Zeit erfolgte Sinnesänderung noch keine Bürgſchaft vorhanden war. — 
Die proviforifche Regierung erließ auch eine Inſtruktion zur allgemeinen 
und ſchnellen Organiſirung des Aufſtandes, das Centrum derſelben bildete die An— 
drohung der Todesſtrafe; man hatte dabei nur das Eine vergeſſen, daß ſolche 
Drohung nur wirkt, wenn ein Heer bereit ſteht, dieſelbe zu vollſtrecken. Das 
war das ganze Revolutionswerk. Man jubelte am 23,, als am Morgen einer 
neuen Aera der Polniſchen Geſchichte, und als am folgenden Tage auch Podgorze 
von den Defterreichern geräumt war, glaubte man ſchon, der Polniſche Aar hätte 
den Kaiſerlichen Doppeladler vollſtändig beſiegt. Man hatte ſogar Zeit und Muße 
zu Streitigkeiten innerhalb des leitenden Comité's, und zu lebensgefährlichen In⸗ 
triguen, gleich als ob kein Gegner von außen mehr zu fürchten ſei. Das Einzige, 
was man in ſtrategiſcher Beziehung that, war, daß man einige Streifkorps aus⸗ 
ſandte, um in Galizien den Aufſtand zu unterſtützen, und das nöthige Material 
zur Kriegführung, vor allem aber Geld zu requiriren. Die Abſicht auf die Kaſſe 
zu Wieliezka mißglückte dem Hauptkorps der ausgeſandten Krakuſen; es erſtritt 
ſich zwar den Beſitz von Wieliezka, fand aber kein Geld. Am 26. Febr. wurde 


daſſelbe von dem Oeſterreichiſchen Oberſt-Lieutenant von Benedek bei Gdow ge⸗ 


ſchlagen, ſo daß es gleich darauf Wieliczka ohne Widerſtand räumte. Daſſelbe 
Korps taucht am 27. Febr. noch einmal auf, indem es einen Angriff auf den be⸗ 
reits in Podgorze wieder eingerückten Gen. Collin macht, allein hier wird es aber⸗ 
mals zurückgeſchlagen und gänzlich zerſtreut. Ein zweites Streifkerps der Kraku⸗ 
ſen durchzog das Galiziſche Gebirge bis gen Wadowiee hin, wurde aber hier zum 
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Muückzuge genbthigt, obgleich ihm melſt Laudleute und nur elne feine Abtheilung 


Militair gegenüberſtanden. Ein dr ttes Streifkorps Krakuſen erlitt bei Limanowa 
ein gleiches Schickſal. Während dieſer Zeit hatte der General Collin in Wado⸗ 
wice eine bedeutende Truppeumacht geſammelt, mit dieſer verließ er am 26. dieſen 
Ort, und marſchirte über Izdebnik nach Podgorze. 


Hier ſtellte ſich der Mangel an Artillerie bei den Inſurgenten recht fühlbar heraus. 
Nicht allein, daß fie aus Mangel derſelben durchaus keinen erfolgreichen Widerſtand 
leiſten konnten, ſondern ſie litten auch namentlich bei dem Rückzug durch das Kar⸗ 
tätſcheufeuer der Oeſterreicher ſehr, während ihr klein Gewehrfeuer ganz wirkungs⸗ 
bleiben mußte. Nun folgten für die Inſurgenten in Krakau drei Tage banger Er⸗ 
wartung, der größten Rathloſigkeit und Unentſchloſſenheit. Die Oeſterreicher ver— 
ſtärkten ſich in ihrer unmittelbaren Nähe mit jedem Tage und binnen Kurzem muß⸗ 
ten auch die Preußen und Ruſſen vor Krakau erſcheinen, und was dann? Es 
gab nur eine Antwort auf dieſe Frage, entweder Kampf bis zum Tode oder for 
fortige Ergebung auf Gnade und Ungnade. Es gab zwar mehre eraltirte Köpfe, 
welche von einer Vertheidigung Krakaus bis auf den letzten Mann ſprachen, allein 
die Mehrzahl, und zwar namentlich die Bürger der Stadt, waren für einen ſol⸗ 
chen Heroismus nicht empfänglich. Endlich beſchloſſen die bewaffneten Haufen, 
Krakau zu verlaſſen, und vewerkſtelligten dies auch in der Nacht vom 2. zum 3. 
März. Die Inſurgenten⸗Schaar theilte ſich. Der eine Theil wandte ih nach 
Wieliezka zu und iſt ſeitdem verſchollen, wenigſteus iſt keine Nachricht über ihn 
autbar geworden, der andere verſuchte (eirea 1000 Mann ſtark) einen Einfall 
rin das Ruſſ. Polen. Allein hier erhielten fie bald die Schreckenskunde, daß ih⸗ 
nen eine bedeutende Truppenmacht auf der großen Straße nach Krakau entgegen⸗ 
rücke, dies entmuthigte fie vollends. Deu anfänglichen Plan im Königreich Po’ 
len einen Partifan-Krieg zu beginnen, gaben ſie auf, zogen ſich ſchleunigſt nach 
dem Krakauiſchen zurück und über Krzeszowiee der Preußiſchen Grenze zu. Nach— 
dem ſie durch einen Parlamentär ihren Entſchluß, ſich den Preußen zu ergeben, 
dem an der Grenze kommandirenden Preußiſchen Befehlshaber angekündigt, wur. 
den fie bei Chrzanow von einem Detaſchement Preußiſcher Ulanen eingeholt und 
nach dem Preußiſchen Gebiet geleitet. Hier ſtreckten ſie die Waffen. Ein kleiner 
Juſurgententrupp, der ſich verſpätet hatte, fiel hinter Chrzanow den Ruſſen in die 


Hände. — Mittlerweile hatten die Bürger Krakau's am 3. März eine Deputa— 


tion an den General Collin nach Podgorze geſchickt, um ihre Unterwerfung anzu— 
zeigen. Dieſer ließ einen proviſoriſchen Senat (beſtehend aus 7 Mitgliedern, an 
deren Spitze der Senator Kopf) zuſammentreten, und befahl alle Inſurgenten⸗ 
häupter auszuliefern oder deren Aufenthalt anzuzeigen, ſo wie ſämmtliche Waffen 
bis zum 5. abzugeben. Der proviſoriſche Senat ſollte die Angelegenheiten einſt⸗ 
weilen leiten, bis die drei Schugmächte weiterere Verfügungen getroffen haben 
würden. Wer nicht gehorchte, ſollte ſogleich unter Kriegsrecht geſtellt werden. 
Nachmittags wurde ſchon das Schloß und die Hauptwache Krakaus von der Auf; 
ſiſchen Avantgarde beſetzt und gleich darauf rückte dr Oeſterreichiſche General Col— 
lin mit einer bedeutenden Truppenzahl in die Stadt ein und beſetzte alle übrigen 
Poſten. Am Abend des 3. waren 3 Ruſſ. Bataill. Infanterie, 500 Kavalleri⸗ 
ſten (meiſt Koſaken) und 12 Stücke Geſchütz, ſo wie der General Rüdiger in 
Krakau und noch bedeutendere Maſſen im Anzuge. Von den Oeſterreichern ſtau— 
den 4 Kompagnien Infanterie und 2 Majors -Diviſtonen vom Kaiſer-⸗Chevauxte⸗ 
gers nebſt 2 Geſchuͤtz unter dem Feldmarſchall-Lieutenant Grafen Wrbna in Kra⸗ 
kau; in Podgorze hatten ſie einen Rückhalt von einem Bataillon und einer Eska⸗ 
dron. Von Preußiſchen Truppen rückten 2 Bataillone Infanterie und 2 Schwa- 
dronen Kavallerie, ſowie der kommandirende General von Brandenburg in Krakau 
ein. — Dies ein kurzer Ueberblick über die Vorfälle in Krakau. Ueber den 
Aufitand in Galizien läßt ſich vorläufig nichts anderes ſagen, als daß er ein furcht⸗ 
bares Gemetzel zwiſchen Bürger und Landmann gegen einander, hauptſächlich aber 
gegen den Adel war. 5 


Poſen den 20. März. Die heute hier eingetroffene „Warſchauer Zeitung“ 
vom 17. d. bringt uns bereits nähere Nachrichten über das Schickſal derjenigen 
Individuen, welche an dem mißlungenen Inſurrektionsverſuch zu Siedlee Theil ges 
nommen haben. Aus den Ausſagen der Verhafteten ergab ſich, daß der Haupt⸗ 
anſtifter der ganzen revolutionären Unternehmung dem Großherzogthum Poſen an⸗ 
gehört und von hier aus nach dem Königreich Polen geſchickt ward, um daſelbſt 
den Aufſtand zu organiſiren. Der Ausgang des Angriffs auf Siedle, ſo wie 
das Entkommen des erwähnten Hauptanſtifters über die Preußiſche Grenze ſind 
bereits gemeldet worden. Als Haupttheilnehmer an dem Attentat ſtellten ſich her⸗ 
aus: Pantaleon Potockt, Stanislaus Kociſzewski, Wladislaus Zarski, Johann 
Litynski, Michael Mirecki und Andreas Deskur. Alle dieſe Perſonen wurden vor 
ein Kriegs gericht geſtellt, das die erſtgenannten drei zur Todesſtrafe (Erhängen) 
verurtheilte, welche Strafe auch am 16. d. an ihnen, mit Ausnahme des Guts⸗ 
beſitzers Potocki, vollzogen worden iſt. Die letztgenannten drei wurden mit auf 
die Richtſtätte hinausgeführt und erfuhren hier, daß rückſichtlich ihrer die Todes⸗ 
ſtrafe in eine Tebenslängliche Verbannung nach Sibirien zu ſchweren Arbeiten ver⸗ 
wandelt worden ſei. Als thätige Agenten bei der erwähnten Verſchwörung wer⸗ 
den ferner bezeichnet: Stephan Dobrpez und Carl Ruprecht, die ebenfalls vom 
Kriegsgericht zu lebeuslänglicher ſchwerer Arbeit in den Bergwerken von Sibirien 
verurtheilt worden find. — Dieſelbe Zeitung enthält außerdem eine Namensliſte 
derjenigen Perſonen, welche zur Habhaftwerdung der genannten Aufrührer we- 
ſentlich beigetragen haben und dafür vom Fürſten Paſzkiewiz auf ihre Lebenszeit 


Hier traf er am 27. Febr. 
ein, und vertrieb nach einem hartnäckigen Gefechte die Juſurgenten aus Podgorze. 


von allen Abgaben befreit unb daneben mit einer Medaille becorlrt worden ſinb, 
Sie heißen: Piekart, Pieſek, Jaworskl, Kokoſzka, Kleſzez, F. Prokurat, Nas 
wrocki, Zalewski, Gregorezyk, K. Prokurat, Jedrzejewski, Kijek, Longas 
und Grochowski. — \ 

Es geht uns folgendes amtliche Schreiben zu: „Die Augabe in Ar. 58. 
der Breslauer Zeitung, daß der Bürgermeiſter aus Pudewitz und eine Bürgerde⸗ 
putation in Poſen ſeien angekommen und den tommandirenden Herrn General um 
Truppen für ihre Stadt gebeten haben, iſt nach der amtlichen Anzeige des Ma⸗ 
giſtrats unrichtig, und es läßt ſich nicht ermitteln, was zu dieſem Gerücht Veran: 
laſſung gegeben hat. — Die Stadt Kurnit hat zwar einige Beſorgniſſe rege ger 
macht, doch iſt bisher nirgends im Kreiſe die ſchuldige Achtung dem Geſetz und 
der Gehorſam der Obrigkeit verſagt worden, obwohl ein großer Theil der jünger 
ren Gntsbeſitzer polniſcher Nationalität der Theilnahme an den entdeckten Verbin⸗ 
dungen angeſchuldigt iſt. — Schroda den 14. März 1846 — Königlicher 
Landrath, von Schmidt.“ 

Der Berliner Korreſpondent der D. A. Z. meldet folgendes Gerücht über die 
Reiſe des Bairiſchen Kronprinzen nach Berlin. Der Kronprinz, heißt 
es, ei ſeit längerer Zeit mit dem Syſteme des Miniſteriums Abel in Widerſpruch, 
und nachdem er ſich ein Memoire über die Bairiſchen Zuſtände habe ausarbeiten 
laſſen, habe er ſich ganz direkt jener mehr progreſſiven und helldenkenden Richtung 
zugewendet, welche jüngſt in der Bairiſchen Kammer der Reichsräthe ein allge⸗ 
meines Intereſſe in Anſpruch nahm. Das habe feine Entfernung veranlaßt. 

Königsberg den 13. März. In dem hieſigen Freimüthigen vom 10. 
März heißt es: „An dem Tage in voriger Woche, an welchem ein Jufanterie⸗ 
Bataillon Marſchübung hatte, feierte eine Schaar hieſiger Muſenſöhne einen 
Commers in dem Gaſthauſe zu Kälgen. Als das Militair auf dem Ruͤckwege 
das eben genannte Gaſthaus paſſirt hatte, folgten ihm die Studenten in Wagen 
unter dem fortwährenden Gebrüll: Vivat Polonia! Der Commandeur der 
Truppen hat ſpäter der Polizei Anzeige von dieſem Vorfall gemacht, und es iſt 
derſelben durch die Eigenthümer der Wagen gelungen, die Studenten, die an dem 
Skandal Theil genommen haben, zu ermitteln. Wie man hört, iſt über die Ge- 
ſchichte die Unterſuchung bereits eingeleitet.“ 

Der Prediger der Franzöſiſch-reformirten Gemeinde, Herr Dr. Detroit, 
iſt am 10. d. M. mit der Poſt nach Berlin abgereiſt, um einer Einladung des 
dortigen Franzöſiſchen Konſiſtoriums Genüge zu thun. — Am 11. d. M. nahm 
der auf feinen Antrag penfionirte General-Lieutenant von Eſebeck, der ſich 
nunmehr auf feine Landgüter zurückziehen wird, von dem bei der Parole auf Kö— 
nigsgarten verſammelten Offizier-Corps Abſchied. — In diefen Tagen werden 
ſich Magiſtratsmitglieber, Stadtverordnete und andere dazu Eingeladene zu einer 
Berathung in der Deutſchen Reſſource verſammeln, um die Etnrichtung einer 
ſtädtiſchen Bürger-Reſſouree zu beſchließen. 

Aus Preußen im Februar enthält die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung fols 
genden Artikel: „Wir machen die Leſer aufmerkſam auf zwei merkwürdige Erſchei⸗ 
nungen in der Tagesliteratur, welche gegen vermeintliche Angriffe auf den Deutſch— 
Katholieismus gerichtet find, nämlich: 1) „Die deutſch⸗katholiſche Kirche und die 
Herren Grys und Romberg, von Dr. Jachmann (vormal. theol. Privatdocenten 
in Königsberg)“; 2) „Neue und doch alte Feinde, von Johannes Ronge“. Beide 
Piecen ſind in Deſſau bei Neuburger erfchienen. Sie ſind als Vertheidigungen 
des Deutſch-Katholicismus merkwürdig wegen der alles Maaß überſchreitenden Arz 
roganz, welche ſich in ihnen ausſpricht. Wenn das theilweiſe noch berauſchte 
Publikum von ſolchen Schriften ſich nicht wie mit einem Eimer kalten Waſſers 
überſchüttet fühlt, und nach ihrem Genuſſe nicht anfängt nüchtern zu werden, dann 
muß die Trunkenheit tief eingewurzelt ſein, oder noch eine andere verborgene Urs 
ſache haben. Wir haben zwar niemals eine große Meinung von dem Wiſſen und 
Können und von der ſchriftſtelleriſchen Fähigkeit des Hrn. Ronge gehabt, haben 
ihm aber doch etwas Beſſeres zugetraut, als er hier geleiſtet hat, und nicht ge— 
glaubt, daß der in Süddeutſchland eingeſogene Rauſch eine ſolche Einwirkung auf 
ihn Hätte haben können. Wir ſcheiden zwar die Perſon von der Sache, und laſ— 
ſen letztere um der erſteren Willen nicht leiden, können aber beide nicht fo getrennt 
von einander denken, daß wir nicht für die Sache fürchten müßten, wenn die für 
den Träger derſelben ſich ansgebende oder auch nur den Namen dazu hergebende 
Perſon ſich ſolche Blößen giebt, oder wenn ſie ſolche Vertheidiger, wie den Dr. 
Jachmann, in ihrem Bunde hat. 

Aus Weſtpreußen. — Der Biſchof von Culm hat unter dem 5. d. M. 
in deutſcher und polniſcher Sprache alle Gläubigen feines Bisthums vor den Vers 
führern gewarnt, die unſere Gegend jüngſt zum Spielraum ihrer Thätigkeit ge⸗ 
macht haben. „Wir haben,“ heißt es in dem Sendſchreiben, „zwar in Unſern 
Briefen an Unſre Söhne und Brüder, eure Prieſter und Seelſorger, euch ermah⸗ 
nen und auweiſen laſſen, gegen die ſeit einiger Zeit gemachten Verſuche, euch zum 
Ungehorfam und zur Liebloſigkeit aufzureizen, mit Eruſt und Liebe euch zu war⸗ 
nen, vor Verführung zu hüten und vor Unglück zu verwahren; aber Wir können 
es dennoch Unſerem Herzen, daß Euch Alle mit zärtlicher Liebe umfaßt und unab⸗ 
läſſig für euer zeitliches und ewiges Wohl betet, nicht verſagen, mit eigenen Wor⸗ 
ten euch anzureden.“ Nach der Ermahnung zum Gehorſam gegen die Obrigkeit 
und zur Wachſamkeit gegen böswillige Verführung mit den Bibelworten 1 Petr. 
2, 12 — 17 und 2 Petr. 2. 1. 3. 10. 19. geht das Schreiben auf die neue⸗ 
ſten Ereigniſſe über und gedenkt warnend der Vorſpiegelungen der Aufrührer, 


„Zwiefache Verführungsverſuche hat man angewendet, mit zwiefacher Lüge hat 


man euch zu bethören gefucht mit der Lüge, als ſtehe unſer heiliger römiſch katho⸗ 
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liſcher Glaube in Gefahr, und mlt dem Truge: als würden wir von unferen 
evangeliſchen Mitchriſten gehaßt, und als athmeten dleſe Feindſchaft gegen uns, ja 
als fännen fie auf unſer Verderben. Schändlich mißbraucht man das Heilige, 
um das Uunheilige zu verbreiten, unter dem lügenhaften Vorwande als ob der 
Glaube in Gefahr ſei, ſucht man euch zu Gewaltthaten zu verleiten; unter dem 
Deckmantel der Religion verbirgt man landes- und hochverrätheriſche Abſichten; 
um die ſchuldige Liebe gegen unſere evangeliſchen Mitbrüder zu vernichten, dichtet 
man dieſen arge Abſichten gegen euch au, man ſpricht euch von Freiheit vor, um 
euch deſto gewiſſer ins Verderben zu ſtürzen und um euch zur verbrecheriſchen Auf— 
lehnung gegen eure von Gott eingeſetzte Obrigkeit aufzureizen, halt man euch das 
Trugbild einer Feindſchaft vor, die eure Nächſtenliebe vernichten ſoll.“ Der 
Brief ſchließt mit einer ächt chriftlich verſöhnlichen Anſprache, die ihre wohlthuende 
Wirkung auf die noch hin und wieder aufgeregten Gemüther nicht verfehlen wird. 
— — I 


Ausland. 


. e 

Deſſau. — Durch eine eben erfolgte Bekanntmachung iſt die Coneeſſion 
zur Errichtung einer Deutſchen Bank in Deſſau vom Herzoge ertheilt worden. 
Der Zweck dieſer Bank geht dahin, Depoſiten, Leih-, Giro-, Disconto- und 
Wedel -Gefchäfte zu treiben und zu dieſem Behufe ihren Wirkungskreis über ganz 
Deutſchland auszudehnen. Für die Anhalt-Deſſauiſchen Unterthanen iſt die An⸗ 
nahme von Zeichnungen bis zum Betrage von Einer Mill. Thalern ausbedungen. 

München den 11. März. Der Fürſt v. Wrede hat den an die Kammer 
der Reichsräthe eingebrachten Antrag: „die katholiſchen Candidaten der Theologie, 
welche in Rom ſtudiren, betreffend“, wieder zurückgenommen, um denſelben we⸗ 
gen ſeiner hohen Wichtigkeit auf eine andere Weiſe und mit Belegen verſehen, 
abzufaſſen. Die nächſte Sitzung der Kammer der Reichsräthe iſt nunmehr auf 
den 14. März feſtgeſetzt, und der Fürſt Wallerſtein wird in dieſer Sitzung in 
Folge der gegen ihn in öffentlichen Blattern und Flugſchriften gemachten Ausfälle 
und Angriffe die Adreßfrage abermals in Anregung bringen. 
Aenne 

Wien den 16. März. (Bresl. Ztg.) Nach einem Uebereinkommen zwi— 
ſchen den drei nordiſchen Mächten hat der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Ladislaus 
Wrbna das Militairkommando in der Freiſtadt Krakau proviſoriſch auf drei Jahre 
übernommen. Es heißt, daß in Folge der betrübten Ereigniſſe nach Ablauf die⸗ 
ſes Termins jedesmal ein Militair⸗Kommandant von Seite der drei Mächte ab- 
wechſelnd in Krakau angeſtellt werden ſoll. Krakau würde dann nach einem ähn⸗ 
lichen Verhaͤltuiſſe wie die deutſche Bundesfeſtung Mainz behandelt werden. Die 
heutigen Nachrichten aus Bochnia vom 14. melden, daß der Erzherzog General: 
Gouverneur nach Sandecz abgereiſt iſt. Es hatten ſich in dieſem Kreiſe Räuber 
banden gezeigt, deren Auflöſung unverzüglich herbeigeführt werden muß. 

Nach einem Bericht fand man unter den Todten der Revolutionsnacht vom 
20. zum 21. Februar in Krakau 5 Bäuerinnen, welche des Morgens früh nach 
dem Markt gegangen waren, 20 Givilperfonen, darunter zwei im Ballanzuge, 
die eben ihre Geſellſchaften verlaſſen hatten. Die erſten Schiffe ſollen aus einem 
Gaſthauſe auf dem Ring auf das Oeſterreichiſche Militair gefallen ſein, worauf 
dieſes in Salven compagnieenweiſe gegen jenes Haus feuerte. Alle männlichen 
Bewohner des Gaſthofs ſind todt oder verwundet. 

Agram den 3. März. (Agram. 3.) Folgendes iſt das in Folge der aller: 
hoͤchſtenorts unterbreiteten, gegen die Beſchlüſſe der letzten Landescongregation 
dieſer Königreiche gerichteten Repräſentation an die Stände des Agramer Comi⸗ 
tats herabgelaugte und in der gegenwärtigen Generaleongregation publieirte a. h. 
K. Reſkript: „Ferdinand I. ꝛc. e. Wir haben die Repräſentation, in welcher 
ihr, gleichſam um das Maß euerer ſchon früher durch ſo viele Beweiſe dargethauen 
Vermeſſenheit voll zu machen, unſere an die jüngſte Generaleongregation der vers 
bundenen Königreiche erlaſſenen allerhöchſten Reſolution leichtfertig zu bekritteln 
und die Ergebniſſe derſelben Congregation auf das ſchmählichſte anzugreifen die 
Kühnheit hattet, mit dem höchſten Unwillen entgegengenommen. Sie iſt nämlich 
jo beſchaffen, daß fie nicht nur jeder Rückſicht ermangelt, die die unſerer Königl. 
Würde gebührende Ehrfurcht und die Achtung der Geſetze erfordert ſondern auch 
dadurch den zweifachen Beweis, des Verſchuldens nämlich gegen unſere Majeſtät 
als wie auch des Undankes gegen die Aſche eurer Vorfahren an den Tag legt. 
Dieſe haben gewiß ihrer unterthänigen Auhänglichkeit an unſer Kaiſerliches Haus, 
wie es ſich geziemte, in allem Genüge geleiſtet, aber eure ungeheure Verwegen— 
heit geht ſo weit, daß ihr, auf jener Andenken euch berufend, den Ruhm ihrer 
bewieſenen Treue euerer Unbeſonnenheit, jeder geſetzlichen Autorität zu ſpotten, 
zum Deckmantel gegeben. Wir verdammen dieſe eure Verwegenheit um ſo mehr, 
da eure gedachte aus dieſer Kühnheit hervorgegangene Repräſentation das ſpre⸗ 
chendſte Zeugniß iſt, daß ihr wie auf ſehr vieles andere, jo auch darauf keine 
Rückſicht genommen, daß ſowohl ihr ſelbſt als auch die geſammten Stände der ver— 
bundenen Königreiche theils in eigenen Repräsentationen, theis vermittelſt der, in 
Gemäßheit der durch die Generalcongregation jener Stände geſchaffenen artiku⸗ 
lären Determinationen ausgefertigten Remonſtrationen, hinſichtlich der hoͤchſten 
Nothwendigkeit der Wiedereinführung einer guten Ordnung ſewohl in eure Gene- 
ral⸗ als auch in die Landescongregationen allerhöchſtenorts ſich beklagend einge⸗ 
ſchritten find. Um daher, was wir bis jetzt ſchon, als beharrliche Beſchützer 
und Wachter der Geſetze und der geſetzlichen Ordnung uns zu zeigen und die— 


ſem gemäß kraft unſers Königl. Amtes auch hanbelnd, befehlen wir euch fireng 
ermahnend, daß ihr, eingedenk der uns ſchuldigen Treu und Vertrauens, künf⸗ 
tighin in euern Berathungen die den Geſetzen entfprechende Art zu beobachten 
trachtet, damit nicht die für uns unangenehme Nothwendigkeit ſich ergebe, auch 
durch außerordentliche Mittel jene zu ſtrafen, die dieUnbeſonnenheit der Mäßigung 
vorzuziehen fortfahren würden.“ 5 

Frankreich 

Paris den 14. März. Der Univers, das Blatt der ſogenannten neo⸗ 
katholiſchen Partei, an deren Spitze die Herren von Montalembert, Vatimesnil 
und Riancey ſtehen, veröffentlicht ein Rundſchreiben des Wahl-Comité's dieſer 
Partei, worin die Wähler aufgefordert werden, bei einer Auflöſung der jetzigen 
Deputirten-Kammer Anhänger der religiöſen Freiheit, nach ihrer Auslegung, aus 
allen Parteien zu Deputirten zu erwählen. 

Zu Toulon erwartet die Dampf⸗Korvette „Lavoiſier“ einen Beamten des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, der mit einer Miſſion an den Bey 
von Tunis beauftragt iſt. 

General Jacqueminot, der Ober-Befehlshaber der National⸗Garde des Seine— 
Departements, war gefährlich erkrankt, iſt aber wieder auf dem Wege der Beſſerung. 

Es ſind Zeitungen aus Algier vom 5. März eingegangen. Der Moniteur 
Algerien berichte: „Der Marſchall General-Gouverneur hat dieſen Morgen um 
11 Uhr (am Sten) Algier verlaſſen, um ſich nach Fonduck zu begeben, wo die 
Expeditions⸗Kolonne verſammelt iſt, die im Oſten agiren ſoll. Der Herzog von 
Isly wird auf der nach der Brücke von Beni⸗Hini führenden Straße nach dem 
Thale von Bordſch-Bogni, im nördlichen Theile des Dſchurdſchura, vorrücken. 
Oberſt Camou, vom 33ſten Linien-Regiment, führte am 23. und 24. Februar 
im Dſchebel⸗Sahari zwei Razzias gegen feindliche Duars aus; er brachte 3000 
Schafe, 70 Rinder und etwa 40 Gefangene mit zurück die Arabiſchen Reiter der 
treuen Stämme am Saume des Tell kehrten mit Beute beladen heim. Der ganze 
Kreis von Algier, die Subdiviſionen von Milianah, Medeah und Orleansville 
ſind vollkommen ruhig. Die Provinz Oran befindet ſich faſt ganz in der Lage, 
worin ſie vor den letzten Verſuchen war, welche Abd el Kader machte, um ſeine 
vormalige Herrſchaft wieder zu erobern. Doch werfen ſich noch von Zeit zu Zeit 
einige Reiterſchwärme zwiſchen Oran und Tlemſen. Einige Scheriffs und einige 
Verkünder des heiligen Krieges zeigen ſich auf drei oder vier Punkten der Provinz 
Konſtantine. Es iſt jedoch die Stimmung in dieſem Lande fo gut, daß jene Nur 
heſtörer wieder nur ſehr geringe Sympathie gefunden haben.“ Eine Korreſpon— 
denz aus Algier vom Item d. enthalt Folgendes: „Abd el Kader befindet ſich in 
dieſem Augenblicke in dem ſüdlichen Theile Kabyliens. Man hatte feine Rückkehr 
zu den Beni Kalfun gemeldet; dieſe Nachricht ſcheint aber ungenau zu ſein. Alle 
ſeine Anſtrengungen ſind darauf gerichtet, ſich im Lande der Kabylen einen Ein⸗ 
fluß zu ſchaffen, den er bis jetzt dort noch nicht beſitzt, den er aber vielleicht zu— 
letzt erlangen würde, wenn es uns nicht gelingen'ſollte, den Emir zu noͤthigen 
dieſes Gebiet zu verlaſſen. Einige Stämme ſind zu ſeinen Gunſten geſtimmt und 
der geringſte Anſchein von Erfolg werde 20,000 Streiter zu ſeiner Verfügung 
ſtellen. Man kann danach beurtheilen, ob dieſer Plan einer Expedition nach Ra: 
bylien, worüber man dem Marſchall ſeiner Zeit ſo lebhafte Vorwürfe machte, ſo 
unnütz war, als man behauptete.“ 

Das Journal des Debats druckt aus dem Univers ein Zeugniß von vier barm⸗ 
herzigen Schweſtern vom Orden St. Vincent de Paulo ab, welche in Folge der 
Verfolgungen ihres Ordens und der Aufloͤſung ihrer Congregation zu Wilna vor 
kurzem in Frankreich angekommen ſind, das ebenfalls das frühere Beſtehen eines 
Kloſters der Baſilianerinnen zu Minsk beſtätigt. 

Paris den 14. März. Abends. Bei ſtillem Geſchäft hielt ſich heute die 
Notirung der Rente faſt ohne Variation auf dem geſtrigen Stand; in Eiſenbahn⸗ 
aktien ging etwas mehr um, da die Liquidation fir Medio März nahe iftz doch 
auch in dieſen Papieren zeigte ſich nur geringe Aenderung in den Preifen. 

Die geſtrige Debatte in der Deputirtenkammer über die Polniſche Frage hat 
im Ganzen einen peinlichen Eindruck zurückgelaſſen, man fühlt, daß die Op- 
poſition durch ihr unbeſonnenes Auftreten die Regierurg ohne Noth und ohne Nutzen 
kompromittirt. 

Die Geſandten von Oeſterreich und Preußen hatten geſtern Abend eine 
Konferenz mit Herrn Guizot. 

Man vernimmt aus St. Petersburg, daß der Tarif bedeutende Refor⸗ 
men erfahren ſoll; der Ausgangszoll auf mehrere Ruſſiſche Erzeugniſſe wird her— 
abgeſetzt; auch dürfte eine nahmhafte Verminderung der Eingangsrechte, nament⸗ 
lich für Engliſche Manufakturwaaren, eintreten. 

Großbritannien und Irland. 

London den 11. März. Im Oberhauſe legte Lord Brougham geſtern 
eine Petition des Marquis von Weſtmeath, in deſſen Qualität als irländiſcher 
Grundbeſitzer, vor, in welcher über die Unſicherheit des Eigenthums in Irland 
Beſchwerde geführt wird. Lord Brougham benutzte die Gelegenheit, um feinem 
Haſſe gegen O'Connell Luft zu machen, indem er erklärte, daß er Irland keines— 
weges die Vortheile vorenthalten wolle, welche die neueſten Maßregeln der Regie— 
rung dieſem Lande zuzuwenden bezwecken, daß er aber einem Lande kein Recht 
auf eine pecuniäre Uuterſtützung zuerkennen könne, welches innerhalb der letzten 
ſechs Jahre für einen Bettler (O'Connell) nicht weniger als 120,000 Pfd. beige⸗ 
fienert habe. — Das Haus beſchäftigte ſich hierauf mit den einzelnen Klauseln 
der Bill zur Unterdückung der Gewaltthätigkeiten in Irland und ſetzte die dritte 
Verleſung derſelben auf den 13. d. M. an. 
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Das Unterhaus hielt heute (wie gewöhnlich am Mittwoch) eine Morgen⸗ 
ſitzung, in welcher die zweite Verleſung der von Herrn Watſon eingebrachten Bill 
wegen Aufhebung der Strafgeſetze, welche noch auf der katholiſchen Glaubeuspar⸗ 
tei laſten (Verbot des Anfenthaltes von Jeſuiten im Lande, Verbot der Prozeſſio⸗ 
nen u. ſ. w.), an der Tages Ordnung war. Sir R. H. Inglis erklärte ſich 
nochmals ſehr entſchieden gegen die Bill, als bedrohlich für die herrſchende Kirche 
des Landes, wogegen der Miniſter des Innern, Sir James Gra ham, wie⸗ 
wohl er alle Details der Bill nicht genehmigen zu können glaubte, ſich doch ent⸗ 
ſchieden für das Prinzip, als dem Geiſte der gegenwärtigen Zeit augemeſſen, aus⸗ 
ſprach und daher für die zweite Verleſung votiren zu wollen erklätte. Nachdem 
noch mehrere andere Redner in gleichem Sinne geſprochen und die beiden O'Con⸗ 
nell's, Vater und Sohn den Jeſuiten eine Lobrede gehalten hatten, wurde die 
zweite Verleſung der Bill (deren Verwerfung Sir R. H. Inglis beantragt hatte) 
mit 66 gegen 25 Stimmen genehmigt. 

Die Gazette meldet die Ernennung des Ober-Befehlshabers der Truppen 
in Kanada, General-Lieutenants Grafen Catheart, zum General: Gouverneur als 
ler britiſchen Beſitzungen auf dem Kontinent von Nord-Amerika und der Prinz 


Edwards⸗Inſel. 


Die Ruſſiſche Handelsgeſellſchaft feierte in dieſen Tagen ihr gewöhnliches 


Jahresfeſt in der London-Tawern unter Vorſitz ihres Präſidenten Herrn Aſtell. 
Die Miniſter waren durch parlamentariſche Arbeiten von der Theilnahme des Fer 
ſtes abgehalten, welchem Baron Brunnow mit dem geſammten ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts-Perſonal beiwohnte. Nach den üblichen Toaſten für die Königin, die 
Königliche Familie und den Kaiſer von Rußland, daufte Herr v. Brunnow in eis 
ner Rede, worin er beſonders auf die Handels beziehungen zwiſchen England und 
Rußland hinwies, mit denen er ſich ſeit dem Ableben des vielfach beklagten Gene⸗ 
ral⸗Koſuls Benkhauſen näher bekannt gemacht. Aus den vorjährigen Konfular- 
Berichten ergiebt ſich, daß ſich die Anzahl der Ruſſiſchen Schiffe in britiſchen Hä⸗ 
fen bedeutend vermehrt habe, was dem neueſten Handelsvertrage zugeſchrieben 
werden dürfte. Während der letzten 5 Jahre find uuf Befehl des Kaiſers ſehr 
umfaſſende Arbeiten in England beſtellt worden, namentlich auch eine Menge von 
Dampfmaſchinen, wie auch mehrere Dampfſchiffe, u. A. alle, die das ſchwarze 
Meer befahren. Die eiſernen Thore der Werfte von Sebaſtopol find in der Fa⸗ 
brik der Herren George und Sir J. Rennie verfertigt. Die Schienen für die 
Polniſche Eiſenbahn und für die noch größere von St. Petersburg nach Moskau 
kommen aus der Fabrik des Sir John Gueſt in Wales, und die koloſſale Newa⸗ 
Brücke wird in Liverpool gegoſſen. Bedenkt man, daß Rußland ſelbſt große Ei⸗ 
ſenwerke beſitzt und dennoch ſo große Eiſen⸗Fabrikate in England beſtellt, ſo erſieht 
man daraus zur Genüge, daß die Ruſſiſche Regierung von keiner kleinlichen Ei⸗ 
ferſüchtelei beſeelt it. Die Ausgaben für jene Arbeiten werden zu 500,000 Pfd. 
angeſchlagen, ungerechnet mehrere Kontrakte für die Kaiſerliche Marine und den 
mit Sir John Gueſt abgeſchloſſenen. Herr von Brunnow freute ſich, daß auf 
dieſe Weiſe die britiſche Induſtrie befördert werde, ſo wie über die Auszeichnung 
welche der Kaiſer und der Großfürſt Thronfolger dieſer Handels-Geſellſchaft durch 
Verehrung ihrer Bildniſſe hätten zu Theil werden laſſen. In feiner Antwort bes 
merkte der Präſident, daß jeder Verſuch, ſeindſelige Gefühle zwiſchen beiden Na— 
tionen zu erzeugen, vereitelt ſei, und daß die freundſchaftliche Verſchmelzung der 
kommerziellen Hülfsquellen beider Nationen mehr und mehr vor ſich gehe. Schließ⸗ 
lich wurde noch ein Toaſt auf ewige Freundſchaft zwiſchen Großbritanien und 
Rußlands getrunken. 

Nach dem Globe hat die Regierung den auf Halbſold befindlichen Offizieren 
ſowohl der Flotte als des Heeres, die Weiſung zugehen laſſen, ſich für den Noth— 
fall zum aktiven Dienſt fertig zu halten, auch ſoll bereits lebhaft darüber debattirt 
worden ſein, ob es nicht zweckmäßig ſein würde, einen Theil der Garden, welche 
in Friedenszeiten nur im Inlande Dienſt thun, nach Oſtindien zu ſchicken. Der 
Herzog von Wellington ſoll ſich ſehr beſtimmt zur Aufhebung der Exemtion erklart 
haben, indeß ſoll beſchloſſen worden jein, die Garden vorläufig noch nicht auf 
den Kriegsfuß zu ſtellen. 

Das Comité der in Großbritannien wohnenden Polniſchen Flüchtlinge hat 
eine Zuſchrift an den Fürſten Czartoryski ergehen laſſen, in welcher auch dieſer 
Theil der Emigration den Prinzen als Oberhaupt anerkennt, und zugleich veröſ⸗ 
fentlicht jener Ausſchuß, an deſſen Spitze der Oberſt Jablonski ſteht, einen Auf⸗ 
ruf an die Britiſche Nation, daß fie gemeinſchaſtlich mit Frankreich ihre Stimme 
zu Gunſten des Aufſtandes erheben möge, welcher in dieſem Documente als ledig⸗ 
lich gegen Rußland gerichtet, bezeichnet wird. Uebrigens zeigt die Engliſche 
Preſſe, ſo warme Sympathien ſie auch für Polen ausſpricht, für den Krakauer 
Aufſtand wenig Theilnahme und meint, daß der Lärm, welchen die Franzoſen 
von der Sache machten, weniger Begeiſterung für die Polen als Oppofition ge— 
gen Herrn Gnizot verrathe. Auch die Pariſer Subſcriptionen werden von den 
Britten, welche die Francs auf ihre Pfund Sterling reduciren, mit einiger Ge— 
ringſchätzung behandelt; fie meinen, ſelbſt das Zehnfache der aufgebrachten Sum: 
men werde für die erſte Pflege der zu erwartenden Flüchtlinge nicht genügen. 

b Belgien. 

Brüffel den 12. März. In der Repräſentantenkammer ſoll, dem Politi- 
que zufolge, geſtern Nachmittag folgende Liſte der Mitglieder eines neuen Kabinets 
im Umlauf geweſen ſein: Herr Mercier, Finanzen; Herr d'Anethan, Juneres; 
Herr von Page, Juſtiz; Herr de Theux, auswärtige Angelegenheiten; General 
Priſſe, Krieg; Herr von Hoffſchmidt, öffentliche Arbeiten. Letzteres Departement 
würde alſo in denſelben Händen bleiben und Herr d'Anethan nur von der Juſtiz 


tan ein neues Beiſpiel von Freiſinn und edler Geſinnung gegeben. 


zum Innern übergehen; die übrigen würden neu eintreten. Andererſelts wird 
verſichert, Herr von Hoffſchmidt habe aufs fürmlichite erklärt, künftig kein 
Portefeuille wieder übernehmen zu wollen, wenn nicht das Kabinet im liberalen 
Sinne umgeſtaltet werde. Obige Zuſammenſetzung würde aber durch Herrn de 
Theur einen überwiegend katholiſchen Charakter erhalten. Vorgeſtern Abends 
ſprach man auch von einer anderen Liſte, auf welcher die Herren Dumon⸗Du⸗ 
mortier, von Brouckere und General Brialmont ſtänden. Der Politique mißt 
übrigens weder der einen, noch der anderen große Glaubwürdigkeit bei. Der E⸗ 
mancipation zufolge, hätten ſich die Herren d'Huart, viedts und von Muelenaere 
geweigert, in dem künftigen Miniſterium ein Portefeuille zu übernehmen. 

Das neue Dampfſchiff für die Fahrt von Oſtende nach Dover erweiſt ſich als 
trefflich; es hat bei ſchönem Wetter die Fahrt in 4 Stunden 18 Minuten zurück⸗ 
gelegt, und bei ſtürmiſchem Wetter brauchte es blos 5 Stunden 10 Minuten. 
Die Engliſche Regierung wird ebenfalls zwei ihrer Dampfſchiffe, welche zwiſchen 
beiden Orten fahren, durch neue raſcher fahrende Dampfſchiffe erſetzen. 

Rußland und Polen. 

Warſchau. — (Bresl. Ztg.) Ju Krakau iſt das Korps des General 
Panintin, ohne einen Schuß zu thun, eingerückt. Fünf Stunden vorher 
hatte es der Diktator Tiſſowski, ein ehemaliger Oekonom eines kleinen 
Dorfs in Volhynien, mit ſeinem Stabe, ſeinen Miniſtern und ſeiner Armee ver⸗ 
laſſen und dieſe ſich theils nach Preußen, theils nach Ungarn geflüchtet. Unter 
den diktatoriſchen Anordnungen befinden ſich auch folgende. Alle Titel von Für⸗ 
ſten, Grafen, Edelleuten ac. hören auf, jeder wird mit Du angeredet, und alle 
ſind ſich gleich. Die tägliche Eintheilung für den Diktator iſt folgende: von 7 
—9 Uhr früh Sitzung mit den Miniſtern, von 9— 11 die laufenden Geſchäfte; 
während dieſer Zeit hat außer dem Generalanführer der Truppen und den Staats⸗ 
Sekretairen Niemand Zutritt. Von 11 — 12 werden die politiſchen Fragen er⸗ 
örtert und erledigt. Von 12 — 2 iſt öffentliche Audienz in öffentlichen Angele⸗ 
genheiten. Von 2 — 4 iſt Mittagszeit. Von 4 — 5 Sitzung mit den Miniſtern. 
Von 5—7 werden die dringendſten laufenden Geſchäfte abgemacht. Von 7— 9 
politiſche Erörterungen. — Der General-Lientenant Rüdiger, Anführer des 
Zten Korps Infanterie, berichtet, daß er außer der Abtheilung Koſaken, welche 
er zur Verfolgung der Krakauer Inſurgenten unter Befehl des Oberſten Fürſten 
Barotynsti abgeſchickt habe, auch noch die Muſelmänner, Tſcherkeſſen und zwei 
leichte Donſche Kanonen nebſt einem Bataillon Fußvolk zu Wagen abgeſendet habe. 
— In Galizien, wo man nach den hierher gelangten Berichten im Tarnower 
Kreiſe bisher 60 gemordete Edelleute zählt und im Bochniaer Kreiſe 20, iſt in 
dem an Ungarn grenzenden Sandeker Kreiſe die Ruhe noch am wenigſten herge⸗ 
ſtellt. — In Lemberg ſieht es traurig aus, der ganze Handel liegt darnieder, die 
Zahl der Verhafteten iſt ſehr bedeutend. Die ſehr bekannte Fürſtin Sapieha, 
welche man beſchuldigt, daß durch ihren großen Einfluß die Jeſuiten nach Lemberg 
berufen worden ſind, und die eine große Rolle in Lemberg ſpielte, iſt bekanntlich 
verſchwunden. Eben fo der Fürſt Sanguszko. Es ſcheint, daß in Galizien der 
Adel noch weit mehr Theilnahme an dem Unternehmen genommen hat, als im 
Poſenſchen, überall aber in allen Theilen des ehemaligen Polens hat ſich die 
Sympathie des Landmanns für die beſtehenden Regierungen und gegen den Adel 
ausgeſprochen. — Nach einem Briefe vom 8. März aus Krakau fangen die Räu⸗ 
bereien und das Morden der Bauern auch dieſſeits der Weichſel an, ſo daß man 
ſchon regelmäßiges Militair und Artillerie gegen die Bauern hat abſchicken müſſen. 
Gott behüte uns vor blutitzen Bauernkriegen! Ludwig Kropinski, ehemaliger 
Polniſcher General, der Verfaſſer des Trauerſpiels Ludgarda, iſt auf ſeinen Gü⸗ 
tern Woronczyn in Volhynien geſtorben; ſeit 8 Jahren hatte er ſchon das Geſicht 
verloren. Er hatte den Ruf eines redlichen Mannes und ausgezeichneten Dich— 
ters. 5 
Von einem kürzlich aus Warſchau angelangten diſtinguirten Reiſenden erfah⸗ 
ren wir, ſchreibt die Bresl. Z., daß daſelbſt eine noch bei Weitem größere Anzahl 
von politiſchen Verhaftungen als hier ſtatt gefunden hätte; ebenſo ſoll die polizei⸗ 
liche Thätigkeit des Ruſſiſchen Militairs auf den Straßen auch noch einen höhern 
Grad als das unfrige entwickeln, indem dort viel größere Truppenmaſſen des 
Nachts bivonafiren. 

Te te. 

Konſtantinopel den 25. Febr. (D. A. 3.) Dieſer Tage hat der Sul: 
Bis jetzt war 
keinem Europäer der Zutritt in die Privatbibliothek des Sultans geſtattet und 
deshalb anch der preußiſche Philolog, Herr Bethmann, zurückgewieſen worden. 
Reſchid Paſcha übernahm es nun, den Europäern dieſen Weg zu wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen zu öffnen, und trug dieſe Sache dem Sultan bei einer paſſenden Ge- 
legenheit vor. Der Sultan gab hierauf ſogleich den Befehl, daß dem Preußiſchen 
Gelehrten ſeine Bibliothek geöffnet werde. Da aber dieſer berits abgereiſt war, 
erhielt die Pforte die Weiſung, daß, im Fall die Preuhiſche Regierung denſelben 
Gelehrten oder einen andern zu dieſem Zwecke hierherſchicken werde, ihm die Bi⸗ 
bliothek des Sultans zu ſeiner Benutzung offenſtehen würde. Auch bei einer ande⸗ 
ren Gelegenheit zeigte ſich der Sultan eben fo, willig, wiſſenſchaftliche Unterneh- 
mungen zu fördern. In der Feſtung Budrum waren von einem. Engländer ſechs 
Hautreliefs entdeckt worden, welche man für Reſte des berühmten Mauſoleums 
das die Königin Artemifia, ihrem Gemahl Mauſolus zu Ehren, in Halikarnaß in 
Karien hatte errichten laſſen, hält. Trotz des Widerſtrebens der Einwohner und 
der Einwendungen des Feſtungscommandanten, daß die Hinwegnahme dieſer Ges 

(Beilage.) 
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den 21. März 1846. 


mäuer der Feſtung ſchaden würde, erlangte Sir Stratford Canning vom Sultan 


bei welchem er überhaupt in hoher Achtung ſteht, die Erlaubniß, fie herauszuneh⸗ 


men und nach London transportiren zu laſſen. Dies iſt bereits erfolgt. Herr 
Aliſſon Geſandſchafts⸗Sekretair der Engliſchen Miſſion, wurde hiermit beauftragt 
und hat die werthvollen Gegenſtände ſchon auf der Engliſchen Kriegsbrigg „Sy: 
rene“ eingeſchifft. — Der Sultan hat nun ſelbſt die Errichtung eines Muſeums 
in Konſtantinopel beſchloſſen, zu welchem jeder Gebildete freien Zutritt haben ſoll. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Bromberg. — Unter 30 ſtattgefundenen Bränden iſt keiner von größerer 
Bedeutung geweſen; die Art des Entſtehens des Feuers hat faſt überall nicht aus— 
gemittelt werden können. Gegen eine Perſon iſt wegen Verdachts der Brandſtif— 
tung die gerichtliche Unterſuchung veranlaßt, ſo wie die 13jährige Magd Jagna 
Czaykowska zu Pſzezoͤlezun, im Kreiſe Schubin, wegen bereits eingeſtandener 
Brandſtiftung dem Gericht zur Beſtrafung überliefert worden iſt. Der wahrſchein— 
liche Beweggrund ihrer That dürfte in Unzufriedenheit mit ihrem Dienſtverhältniß 
zu ſuchen ſein. Der größte Theil der abgebrannten Gebäude iſt verſichert geweſen. 
In Folge von Eisſtopfungen und hierdurch herbeigeführte Stammgen find Weich— 
ſel und Brahe aus ihren Ufern getreten und dadurch nicht allein die Saaten in den 
Niederungen überſchwemmt, ſondern es find auch Wohn- und Wirthſchaftsgebäude 
vielfach unter Waſſer geſetzt worden. Obgleich die Ueberſchwemmung ganz plötz— 
lich eintrat, iſt dennoch, fo weit ſolches zu unſerer Kenntuiß gekommen, kein Un— 
glücksfall hierbei vorgekommen und namentlich kein Menſchenleben verloren gegan⸗ 
gen; dagegen ſteht aber zu fürchten, daß wenn — wie es den Anſchein gewinnt 
— das Waſſer lange ſtehen bleibt, bei der jetzt eingetretenen ungewöbnlichen mil— 
den Witterung die Saaten in Fäulniß gerathen und verloren gehen. Das Netzthal 
iſt gleichfalls in Folge des vielen Regens in einem für dieſe Jahreszeit den älteſten 
Bewohnern jener Gegend nicht erinnerlichem Grade mit Waſſer überfluthet. — 
Die ungünſtige Erndte des vorigen Jahres hat nicht nur hohe Getreide- und Kar— 
toffelpreiſe hervorgerufen, ſondern es find auch ſämmtliche übrigen Lebensbedürf— 
niſſe bedeutend im Preiſe geſtiegen, die Noth der ärmeren Einwohnerklaſſen, beſon— 
ders in den Städten, iſt dadurch recht groß und fühlbar geworden und nur durch 
den ſo ſehr gelinden Winter in etwas gemildert. — Von den in Gruben aufbe— 
wahrt geweſenen Kartoffeln ſind in Folge der Näſſe in einigen Gegenden des Ver— 
waltungsbezirks zum Theil nicht unbedeutende Quantitäten verfault, an andern 
Orten haben ſich dieſelben jedoch gut und beinahe vollſtändig geſund erhalten, es 
ſind daſelbſt nur geringe Quantitäten ausgewachſen, wie wir denn auch von der 
gefürchteten Kartoffel⸗Krankheit, die in andern Bezirken fo große Verheerungen an— 
gerichtet hat, hier größtentheils verſchont geblieben find. 

In der Nacht vom 14. auf den 15. Febr. wüthete in New-Mork ein furcht— 
barer Sturm, während deſſen 10 Schiffe an Swan Beach ſtrandeten, und 60 
Menſchen umkamen. Der Orkan, von einem dichten Schneegeſtöber begleitet, 
erſtreckte ſich die ganze Küſte entlang. Die Aſſuradeurs in New-Pork ſchätzen 
ihren Verluſt auf 500,000 Dollars 

Es wird nicht unintereſſant ſein, über den nach Amerika ausgewanderten 


Altlutheraner Ehrenſtröm einige Nachrichten zu erhalten. In Buffalo hat er 
ſich mit feinem Kollegen Graban in eine heftige Polemik eingelaſſen; Grabau er» 
wiederte mit der Exeommunication, worauf Ehrenſtröm wieder den Grabau er- 
communieirte. Bald gerieth er in immer ärgere Verirrungen, er verbrannte alle 


ſeine Bücher, bis auf das Alte und Neue Teſtament im Urtext; ſtatt zu predigen, 


lehrte er ſeine Leute nach Kräften Griechiſch, und der jedesmal mit Freudengeſchrei 
aufgenommene Nachweis der Stellen, wo Luther falſch überſetzt, machte den Haupt— 
gegenſtand der gottesdienſtlichen Verſammlungen aus. Er ſelbſt zog Stiefeln an, 
die bis an den Leib reichten, kleidete ſich mit ſeinem Haufen in ein talarähnliches 
Gewand mit Gürtel nach Art Johannes des Täufers, und wanderte dann mit ihm 
nach Wisconfin, wo ſie zuſammen eine Niederlaſſung haben und Haupt und 
Barthaar lang wachſen laſſeu. 

In Nr. 18. des rheiniſch-weſtphäliſchen Anzeigers befinden ſich mehrere Fra⸗ 
gen, welche die Wunder-Nonne in Dorſten betreffen und auf deren Beantwortung 
der Eiuſender einen Preis von zwei Friedrichsd'or ſetzt. 

Man wird ſich erinnern, daß die Spitze des majeſtätiſchen Stephansthurms 
in Wien vor einigen Jahren reſtaurirt worden iſt, ſpäter aber ſich wieder geſenkt 
hat. Alsbald bemerkte ein Wiener Blatt: Es werde ein Erdbeben geſucht, wel— 
ches die Schuld der Neigung auf ſich nehmen möchte. 

Breslau. — Dieſer Tage iſt auf der Straße von hier nach Berlin ein mit 
drei Pferden beſpannter, 45 Centner ſchwerer und mit Eiern beladener Wagen 
in einen acht Fuß tiefen Graben an der Straße geſtürzt. Menſchen und Pferde 
kamen ohne Verletzung davon; aber man denke ſich den Zuſtand der Eier. 


Handelsbericht aus Stettin vom 16. März. Getreide. Weizen 
iſt noch ganz in letzigemeldeter Poſition. Am Landmarkt wird für 128 bis 130 
Pfd. Ucke⸗m. und Märkiſchen nicht über 64 a 66 Rthlr. bezahlt, während man 
vom Boden für dergleichen noch 68 à 70 Rthlr. fordert. — Noggen iſt wieder 
etwas feſter und höher, namentlich auf Frühjahr-Lieferung, wofür zuletzt 463 
Nthlr. bewilligt wurde, wozu heute noch Geld iſt. In loco 47 à 48 Rthlr. ger 
fordert, 41 A 47 Rthlr. nach Qualität bezahlt — Gerſte ift dagegen etwas bils 
liger gekauft, 107/108 Pfd Pomm zu 354 Ntblr. — Hafer, Pomm zu 304 
Rihfe., Oderbruch- und anderer zu 30 Rthlr. käuflich. — Erbſen unverändert. 

Landmarkt vom 14. März: 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
Zufuhren 20 16 4 3 Winſp. 
Preiſe 56 61 46 à 49 36437 27 à 30 50 à 54 Rtlr. 

Saamen. Rapps und Rübſen wie am Freitag gemeldet. — Schlag- 
Leinſaamen und Kleeſaamen eben fo. — Säe-Leinſaamen, Rigaer 134 Rthlr., 


Pernauer 134 Rthlr, Memeler 83 Rthlr., wozu Verkäufer. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 193 — 2% Auf Frühjahrs⸗Liefe⸗ 
rung zu 19 3 angetragen. 8 

Fettwaaren Rüböl fortwährend ohne Kaufluſt und gedrückt; pro. 
März / April zu 10 Rthlr., Sept. /Oktbr. 10% Rthlr gekauft. — Leinöl zu 103 
Rthlr. — Andere Oele unverändert, wie am Freitage bemerkt. — Thran, 
Südſce- 94 Rihlr. bezahlt und ferner geboten, auf 94 Rihlr. gehalten. Sollten 
ſich die Ausſichten zum Kriege zwiſchen den Vereinigten Staaten und England 
noch vermehren, if ein weiteres Steigen des Artikels ſehr wahrfcheinlich. — Anz 
dere Gattungen Thran nicht verändert. r 


Lithographieen ſoll am Aten April Nachmit-⸗ 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 22. März: Das Pfeffer-Rö⸗ 
ſel, oder: Die Frankfurter Meſſe im Jahre 
1297; romantiſches Schauſpiel in 5 Akten, von 
Charlotte Birch-Pfeiffer. 


In unſerm Verlage iſt im Jahre 1840 erſchienen 
und durch E. S. Mittler in Poſen zu beziehen: 
Theorie 
des großen Krieges, 


angewendet auf den 


e Feldzug von 
3 


7 
durch 
W. von Williſen. 
Mit ſechs lithographirten Tafeln. 
gr. 8. 2 Theile. geh. 23 Rthlr. 
Duncker und Humblot in Berlin. 


br o O les nl 
In dem Hypothekenbuche des im Schubiner Kreiſe 
belegenen adelichen Gutes Turzyn, ſtanden Ru- 
brica III. für die feparirte Ehefrau des vormaligen 
Cigenthümers Johann Nepomucen Myciel⸗ 
ski, Anna gedorne von Garczynska, nachher 
verchelicht geweſene von Kurczewska: 

No. 2. — 23,302 Nthlr. 3 ſgr. 7 pf. als Reſt einer 
ex decreto vom 13ten Januar 1800 eingetra⸗ 
genen Total» Summe von 33,333 Nihlr. 10 
ſgr., und 

No. 4. — 18,641 Rthlr. 20 fgr. 10 pf. als Reſt 
einer ex decrelo vom 25ſten April und 28ſten 
September 1801 eingetragenen Summe von 
26,666 Rihlr. 20 ſgr., von welcher indeß 


—— ͤœK 


16,666 Rthlr. 20 fgr. für die 6 Kinder der 
von Kurczewska aus erſter Ehe mit dem v. My 
cielski, namentlich Julienta, Ignatz, Joſe— 
phia, Valen ina, Eduard und Katharina, Ge— 
ſchwiſter von Mycielsk', abgezweigt waren. 

Dieſe beiden Poſten hafteten außerdem auch noch 
auf den Gütern Rawiez, Szkaradowo, Solacz, 
Goſtyn, Szymankowo, und find. bei Vertheilung 
der Reveniien und Kaufgelder dieſer Güter bis auf 
einen Kapitals-Rückſtand von 4229 Nthlr. 9 ſgr. 9 
pf, und Zinſen hiervon bereits getilgt. 1 

Vei Vertheilung der Kaufgelder und Revenüen des 
Gutes Turzyn, welches in dem von Mycielskiſchen 
Konkurſe in nothwendiger Subhaſtation verkauſt 
worden, iſt nun der erwähnte Reſtbetrag obiger bei— 
den Poſten vollſtändig zur Perception gekommen und 
mit 6391 Rthlr 8 for. 6 pf. zu einer Anna v. Kurs 
czewskaſchen Special-Maſſe genommen, weil das 
Haupt: und Zweig-Dokument über die zweite Poſt 
von 18,641 Rthlr. 20 fgr. 10 pf. nicht hat beſchafft 
werden können. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten Vers 
onen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche 
an die Special-Maſſe zu haben vermeinen, aufge— 
fordert, dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 

den 27ſten Juni 1846 Vormittags 

11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts-Rath 
von Kurnatowski in unſerm Inſtruktions-Zim⸗ 
mer anſtehenden Termine bei Vermeidung der Präs 
kluſion anzumelden. 

Bromberg, den 25 November 1845. 

Königliches Oberlandesgericht— 
Erſte Abtheilung. 

Die Wahl des Verwaltungs-Ausſchuſſes und Ver- 

looſung der angekauften Gemälde, Kupferſtiche und 


tags 3 Uhr im Plenar-⸗Sitzungszim mer der König⸗ 
lichen Regierung Statt finden. Die Mitglieder des 
Kunſtvereins werden hiermit zu einer recht zahlrei— 
chen Verſammlung ergebenſt eingeladen.“ 
Poſen, den 20. März 1846. 
Der Verwaltungs-Ausſchuß. 


Dankſchreiben. 

Den verehrten HH. Dirigenten und Mitgliedern 
der Rettungs-Compagnie, den edlen Mitbürgern, 
Freunden und Gönnern, ſagen wir hiermit unſern 
innigſten Dank für die großherzige Aufopferung, mit 
welcher ſie ſich unſerer angenommen haben bei dem 
großen Unglück, das uns bei der letzten Feuersbrunſt 
bedrohte. 

Aus einem durch das Feuer bedroht 
geweſenen Hauſe. 
J. und W. R. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Montag den 23ſten März Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen auf dem Wilhelms-Platz im Haufe 
No. 12. neben dem Polizei-VBureau mehrere Möbel, 
Wäſche, Vetten, Matratzen, Porzelan, Bücher, 
Haus- und Küchengeräthe, nebſt verſchiedenen andern 
Gegenſtänden meiſibietend gegen baare Zahlung vers 


An ſch ül tz, 
Hauptmann a D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Auktion. 


Dienſtag den 24ſten März Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen wegen 
Verſetzung von hier im Grätzſchen Hauſe, Frie- 


ſteigert werden. 


drichsſtraße No. 17., mehrere Möbel von Mahagoni: 
und Birkenholz, wobei ein Damen-Schreibtiſch und 
ein Sopha ganz mit Roßhaaren gefüllt, beides von 
Mahagoni, Haus- und Küchengeräthe, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen andern Gegenſtänden, ſo wie Nachmittags 
Bücher militairiſchen und wiſſenſchaſtlichen Inhalts, 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
An ſche üg, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt-Comm. 
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7 7 „ 
Der Provinzial⸗Verein 
zur Unterdrückung des Branntweintrinkens hält mor⸗ 
gen den 22ſten Nachmittags 5 Uhr feine 28ſte öffent⸗ 


liche Verſammlung im Schulſaale des Dominikaner⸗ 
Gebäudes, zu welcher die Mitglieder und Nichtmit⸗ 


glieder beiderlei Geſchlechts höflichſt eingel den werden. 


La Roche. 


Zur Ver ſichtrung gegen Feuersgefahr empfiehlt der Unter zeichnete einem geehrten Publikum die 


von ihm vertretene Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


© 


o n i a, 


im Beſitz eines Grundkapitals von 3 Millionen Thalern und geleitet von den Grundfägen 


der höchſten Reellität und Loyalität. 


Sees eeeeeee 
Schu lanzeige. 

In meine Privatſchule können zum Iſten 1 
April wieder Zöglinge beiderlei Geſchlechts, 2 
auch ohne alle Vorbildung, aufgenommen $ 

0 
* 


2 


werden. Reuß, Wilhelmsſtr. No. 23. 
S S S e. 


Auktions-Vekanntmachung. 

Im Auftrage bes hieſigen Königlichen Land- und 
Stadtgerichts werde ich auf den 30. März c. von 
11 Uhr Vormittags ab auf dem herrſchaſtlichen Hofe 
zu Brody, Buker Kreiſes, mehrere Kutſchwagen, 
8 Kutſchen reſp. Reitpferde, Meubels, Gemälde und 
Silberzeug gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant öffentlich verſteigern, was hiermit zur öf— 
fentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Grätz den 18. März 1846. 

Der Auktions-Kommiſſarius Kilian. 


209090990, 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, wie auch der polniſchen und deut— 


ſchen Sprache mächtig, kann fofort als Schreiber 


bei einem Juſtizkommiſſarius gut placirt werden. 
Das Nähere iſt in der Apotheke des Hrn. Wagner 
bei Unterzeichnetem zu erfahren. 

Sturtze l. 


Ein Pharmaceut, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wo möglich ſchon einige Jahre 
conditionirend, kann bei mir ſogleich oder zum Iſten 
April eine Anſtellung erhalten. Auch wird zu dieſer 
Zeit noch ein junger Mann als Lehrling verlangt. 

L. Jonas, Apotheker in Poſen. 


Ein Primaner kann die Stelle eines 
Hauslehrers ſogleich annehmen. 
Poſen, Grünſtraße No. 6. 


Borussia. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Borussia zu Königsberg in Pr., 
übernimmt die Verſicherung gegen Feuersgefahr auf 
Mobiliar, Waaren ꝛc. zu billigen und feſten Prä— 
mien, und vergütet jeden Schaden, der durch Ver— 
brennen, Retten, Niederreißen, Abhandenkommen, 
erwieſen nothwendiges Ausräumen, oder die zur 
Hemmung des Brandes nöthig gewordene abſichtli— 

che Beſchädigung und Vernichtung entſtanden. 

Der unterzeichnete Haupt-, ſo wie der Special⸗ 
Agent Herr Lotterie-Einnehmer Simon Cohn, 
Gerberſtraße sub No. 47., ertheilen Antragsformus 
lare, ſo wie jede beliebige Auskunft gratis. 

Poſen, den 15. März 1846. 

Benoni Kaskel, 
Breite » Straße ob No. 22. 


Die Preußiſche National- Verſi⸗ 
cherungs-Geſellſchaft in Stettin, 


gegründet auf ein Kapital von Drei Millionen 
Thalern, nimmt Verſicherungen zu den billigſten 
Prämienſätzen on. — Zur größeren Bequcmlichkeit 
des Publikums liegen Police, Bedingungen ꝛc. bei 
dem Herrn Moritz Töplitz zur Anſicht bereit, und 
iſt derſelbe zur Annahme von Verſicherungs-Anträ⸗ 
gen bevollmächtigt. 

Die Haupt-Agentur für Poſen. 

George Treppmacher. 


Bezugnehmend auf obige Annonce bin ich zur An⸗ 
nahme von Anträgen bereit und ſollen dieſelben 


ompt expedirt werden. 235 
nen Moritz Töplitz, 
Breite Straße No. 8. 


A. R. 


Fr. Bielefeld, 
Markt⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Speditions⸗Anzeige. 

Die Unterzeichneten haben zwiſchen Berlin und 
Poſen eine regelmäßig von beiden Orten wöchent⸗ 
lich jeden Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
abgehende Eilfrachtfuhre errichtet, die in 13 
Niblr. pro Centner Fracht den öten Tag liefern wird. 

Güter nach ollen Gegenden werden franco Provi⸗ 
ſion angenommen und aufs ſchleunigſte beſör⸗ 
dert, und ſind auf der Tour zwiſchen Poſen und 
Verlin in jeder Stadt Spediteure ernannt, die 
Frachtſtücke zu verhältnißmäßigem Lohne durch dieſe 
Fuhre verſenden. 

Poſen, den 18. März 1846, 

Eduard Mamroth in Poſen, 
kleine Gerberſtraße No. 10/11. 

J. A. Fiſcher in Verlin, 
Prenzlauer Sir No. 24. 

Bartz & Berner in Verlin, 
Kaiſer⸗Str No. dl. 


Tapeten in den neueſten und geſchmackvollſten 
Deſſins; Bronce-Gardinenſtangen und Ver⸗ 
zierungen zu Gardinen in den neueſten Muſtern 
empfehlen Schmidt & Müller, 

Neue⸗Straße No. 4. in der Nähe des Bazar. 


Aechte Pariſer und feine Filzhüte in neue⸗ 
ſter Form für Herren, ſo wie einen bedeutenden 
Vorrath von Marquiſen, Sonnenſchirmen 


und Knickern empfing 
die Galanteriewaaren-Handlung 
- Beer Mendel 
in Poſen, Markt 88. 


Aechte Mailändiſche Taffetas, Prima 
Qualität in allen Breiten, wollene 
Kleiderſtoffe, die Robe von 1 Nthlr. 
15 Sgr. an, 
ſeidene und Sammt⸗Weſten empfiehlt zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen 


Markt: und Waſſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


IRA TE 
Eine bedeutende Auswahl der geſchmack— 
vollſten und neueſten Muſter Tapeten, 
von 33 Thaler pro Zimmer ab, empfing 
die Galanterie-Waaren-Handlung 
E Beer Mendel, 
in Poſen Markt Nr. 88. 
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Sonntag den 22ſten März 1846 


Auf dem Dominlo Biakokoſz bei Pinne ſtehen 
100 Stück bereits geſchorne, recht fette Hammel zum 
Verkauf. i 


Eine Deſtillation nebſt Apparat und ſämmtlichen 
dazu gehörigen Geräthſchaften, fo wie Wohnungs⸗ 
gelaß iſt vom 1. April d. J. ab zu verpachten. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Braucigener Herr Leit- 
geber auf der Walliſchei Nr. 93. 


Im Haufe des Regierongs-Rath Kretzſchmer, 
Kuhndorf No. 15., find ſogleich oder vom Uſten April 
ab 2 möblirte Stuben nebſt Kabinets à 5 Rtlr. pro 
Monat zu vermiethen. b 


Sapieha⸗Platz No 3. iſt eine geräumige Fa⸗ 
milienwohnung, 3 Treppen hoch, zu Oſtern c. zu 
vermiethen. 


Sapicha-Platz No. 4. find zu Oſtern c. 2 Stuben 
Parterre und eine Kellerwohnung nach dem Platze 
zu vermiethen. 


Gerberſtraße No. 20. iſt Remiſe, Stallung und 
Voden zu beliebigem Gebrauche vom Iſten April c. 
ab zu vermiethen. Nähere Auskunſt wird im Laden 
deſſelben Hauſes ertheilt. 


Am Neuſtädtſchen Markt No. 3. und am Kano⸗ 
nenplag No. 6 find Wohnungen von 6 bis 7 Zim⸗ 
mern, Küche und ſonſtigem Zubehör in der Bel⸗ 
Etage, auf Verlangen auch Pferdeſtall und Wagens 
Remiſe zu vermiethen. Näheres beim Unterzeichnes 
ten. A. E Schlarbaum. 


Eine anſtändig möblirte Stube nebſt Kammer iſt 
Mühlſtraße No. 12. A. Bel⸗Etage an einen einzel⸗ 
nen Herrn ſogleich zu vermiethen. 


Reiſegelegenheit nach Berlin am Mittwoch 
im „Rhein. Hof.“ 


FFC 
785 DD bw 


5 empfing und offerirt die Materialwaaren⸗ 
& Handlung von 


& S. Oreunſtein, 


der Poſtuhr gegenüber. 


® 


— Das Berliner Weißbier in der 
zweiten und ſehr verbeſſerten Auflage iſt zu haben A 
2 Sgr. die große Flaſche beim Brauer 

G. Weiß, Walliſchei. 


Gartengemüfes, Blumen- und ökonomi— 
ſche Futtergras-Saamen 

empfiehlt laut No. 67. dieſer Zeitung Freitag den 

20ſten d. Dit. beigelegtem Preisverzeichniß in beſter 

Güte Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke No. 12. 


BER 


Weiße Kleeſaat in beſter Oualität verkauft billig 
Julius Kantorowicz, 
Dominikanerſtr. No. 2, 


Pfirſich⸗, Aprikoſen- und Kirſchbäume, 3 bis 6- 
jährige Maulbeer-Stämmchen, 8 bis 12 Fuß hoch, 
Lombardiſche und Kanadiſche Pappeln, Goldwei⸗ 
den und mehrere exotiſche Sträucher find im Garten 
zu Radojewo bei Poſen zu verkaufen. 


In der Woche vom 13ten bis 19ten 


Namen wird die Predigt halten: März 1846 find: 
I eboren: J geftorben: | getraut: 
Kuh che n, Vormittags. Nachmittags. See uni. weis. | m _—— 
Knaben.] Madch.] Geſchl.] Gert. | Paare: 
Evangel. Kreuzkirche ...[ Or Pred. Friedrich Hr. Superint. Fiſcher 4 3 3 5 — 
Evangel. Petri-Kirche .. Conſ.-N. Dr, Siedler — 2 2 3 — — 
Garniſon⸗Kirche » Div.-Pred. Simon 1 1 2 — — 
den 21. März | Mil. Graf 
Donn Pon. Plußzczewskiſ⸗Viceccuſt.Zienttiewiczy 2 1 2 2 = 
Pfarrkirche - Manf. Amman - Manf. Amman 5 4 3 2 _ 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manſ. Prot op - Probſt Urbano wicz 3 1 2 = — 
St Martin - Kirche + Licent. Wick Dekan v Kumienski 2 5 3 1 — 
den 25. März Dekan v. Kamienskiſ - Licent. Wick 
den 27. März Derſelbe 
Deutſch⸗Kath Succurſale] » Präb. Grandke „ Präb. Grandke — — 


Pr. Tom aſßzewski 
Pr. Stamm 
- Eler, Brent 

„ Eler, Ormolski 


Dominik. Kloſterkirche . 
den 25. März 

Kl der barmb Schweſt. 
den 25. März 


- Manf. Amman. 


Summa. 1 19 


1 17 16 0 — 


